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Agroforstsysteme

Der Anbau schnell wachsender Baumarten, 
vorzugsweise auf zuvor landwirtschaftlich 
genutzten Flächen, stößt hierzulande auf 
zunehmendes Interesse. Spielt die bishe­
rige Anbaufl äche in Deutschland mit einer 
Größenordnung von 1 200 ha [6] eher ei­
ne untergeordnete Rolle, so ist das Inter­
esse an Kurzumtriebsplantagen, nicht nur 
aufseiten von Privatpersonen, stimuliert 
durch steigende Energiepreise und ehr­
geizige Klimaziele, deutlich gestiegen. 
Ein besonders ambitioniertes Ziel verfolgt 
hierbei der Energiekonzern RWE, der in 
den nächsten Jahren auf einer Fläche von 
10 000 ha Kurzumtriebsplantagen etablie­
ren will [13]. Das Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher­
heit (BMU) geht in seinem Leitszenario 
2009 sogar von einer benötigten Fläche 
von 550 000 ha für das Jahr 2020 aus [9].

Werden die Pläne tatsächlich umge­
setzt, drängen sich zahlreiche Fragen be­
züglich der Naturverträglichkeit großfl ä­
chiger Kurzumtriebsplantagen auf. Genau 
an dieser Stelle versucht das Institut für 
Waldwachstum in Freiburg, das sich seit 

vielen Jahren mit dem Anbau von Bäumen 
auf landwirtschaftlich genutzten Flächen 
beschäftigt, anzusetzen. In einem aktu­
ellen Projekt1) sollen in Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Landespfl ege und dem 
landwirtschaftlichen Technologiezentrum 
Augustenberg unter anderem die Vorzü­
ge der Kombination von Werthölzern und 
anderen Nutzungen wie Kurzumtrieb oder 
einjährigen Kulturen untersucht werden.

Das hier vorgestellte Agroforstsystem 
(AFS), das man auch als eine moderne 
Form des Mittelwaldes bezeichnen könnte, 
beruht prinzipiell auf zwei Komponenten: 
einerseits dem Bereich zur Produktion 
von Werthölzern und andererseits einem 
Bereich zur Produktion von Energieholz 
(Abb. 1). Durch diese Kombination kön­
nen Nachteile einzelner Systemkompo­
nenten beseitigt und zusätzliche positive 
Wirkungen erzielt werden.

Die Ziele dieses Systems bestehen einer­
seits in der Produktion wertvollen Stamm­
holzes und andererseits der Produktion 
von holzartiger Biomasse zur thermischen 
oder stoffl ichen Nutzung.

Wertholzstreifen

Die Produktion des Wertholzes erfolgt 
mit Edellaubhölzern auf speziellen Wert­
holzstreifen. Diese werden in der Kurzum­
triebsfl äche in Abständen angelegt, wel­
che einem Vielfachen der Arbeitsbreite der 
Pfl anz­ bzw. Erntemaschinen entsprechen. 
In vergleichsweise kurzer Zeit (50 bis 70 
Jahre) wird auf ihnen durchmesserstarkes 
und hochwertiges Holz in Furnierqualität 
erzeugt (Abb. 1). 

Geeignete	Baumarten	
und	Pfl	anzabstände
Zur Wertholzproduktion eignen sich ins­
besondere lichtbedürftige Edellaubhölzer 
wie z.B. Kirsche, Esche, Ahorn oder Nuss­
baum. Auch in unseren Wäldern seltene, 
konkurrenzschwache Baumarten wie 
Elsbeere oder Speierling können auf den 
Wertholzstreifen angebaut und dadurch 
großfl ächig erhalten werden [4].

Die Wertholzbäume werden in der 
Reihe in ausreichend großen Abständen 
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von Agroforstsystemen“ wird durch die Deutsche Bun-
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Abb. 1: Maßstabstreue Darstellung eines AFS im erntereifen Alter. WS= Wertholzstreifen; 
KB= Kurzumtriebsbereich
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gepflanzt, sodass sie bis zum Erreichen 
des Zieldurchmessers (ZD) konkurrenz­
frei erwachsen können. Als Faustregel 
für Laubbäume gilt dabei: ZD x 25 = 
Baumabstand [7, 14]. Bei einem gewähl­
ten ZD von 60 cm entspräche dies einem 
Abstand von 15 m. 

Auf diese Weise gewählte Baumabstän­
de gewährleisten hohe jährliche Durch­
messerzuwächse (ca. 1 cm/a) und somit ein 
schnelles Erreichen des ZD. Durch das freie 
Erwachsen wird das Absterben von Ästen 
und somit das Eindringen von Pilzen über 
Totäste vermieden.

Die Bäume sollten auf dem Wertholz­
streifen in Abständen von 15 m in Dreier­
gruppen eng beieinander (ca. 2 m Ab­
stand) gepflanzt werden, um bei eventu­
ellen Ausfällen oder schlechter Qualitäts­
entwicklung Ausweichmöglichkeiten zu 
bieten.

Voraussetzung	für	gute	Qualität:	
Ästung
Das angestrebte Ziel, die Produktion von 
Wertholz, kann nur erreicht werden, wenn 
die Wertholzträger große Durchmesser 
und möglichst „fehlerfreies“ Holz (astfrei, 
geradschaftig, keine Fäule) aufweisen. 
Hierfür müssen diese Bäume in den ersten 
Jahren nach der Pflanzung konsequent 
geastet werden – bis die gewünschte ast­
freie Schaftlänge erreicht ist [3, 5, 14].

Mit der Ästung sollte möglichst früh 
begonnen werden (z.B. bei Kirsche ab 
einem Alter von vier Jahren [15]), um di­
cke Äste und damit große Ästungswunden 
zu vermeiden und den asthaltigen Kern so 
gering wie möglich zu halten. Neuesten 
Forschungen zufolge sollten die Äste von 
Kirschen auf Standorten mittlerer/norma­
ler Güte entfernt werden, bevor sie Durch­
messer von 2 bis 4 cm erreicht haben [10]. 

Flächenbedarf	und	Vorteile		
des	Wertholzstreifens
Die Breite der Wertholzstreifen wird so 
gewählt, dass die Wurzeln der Wertholz­
träger genügend Raum haben um sich zu 
entwickeln und sich die Krone der Wert­
holzträger in den ersten Jahren unbeein­
flusst vom Kurzumtriebsbereich ausdeh­
nen kann. Im hier vorgestellten AFS wurde 
eine Breite von 6 m gewählt. 

Neben dem ökonomischen Ertrag am 
Ende der Umtriebszeit bewirken die Wert­
holzstreifen eine ökologische Aufwertung 
des sonst eintönigen Kurzumtriebsberei­
ches [8]. Zwischen den Bäumen können 
bei Bedarf auf diesen Streifen zusätzliche 
Habitatstrukturen z.B. in Form von Sträu­
chern eingebracht werden. Dies geschieht 

optimalerweise, wenn die Wertholzträger 
eine gewisse Höhe erreicht haben, so dass 
durch die Begleitvegetation kein Konkur­
renzdruck entstehen kann.

Aufgrund der extensiven Nutzung des 
Wertholzstreifens können sich in diesen 
Bereichen auch viele Pflanzenarten natür­
lich ansiedeln. Ähneln sie in der Anfangs­
phase noch den Grasrainen und Blühstrei­
fen entlang landwirtschaftlicher Kulturen, 
entwickeln sich die Wertholzstreifen mit 
der Zeit durch anfliegende Stauden­ und 
Strauchvegetation mehr und mehr hin zu 
heckenähnlichen Biotopen. Diese Vegeta­
tionsformen steigern die Artenvielfalt auf 
landwirtschaftlichen Flächen, dienen vielen 
Tierarten als Rückzugsort und sind ein wich­
tiger Beitrag für den Biotopverbund [1]. 

Des Weiteren können die struktur­
gebenden Wertholzbäume das Bild der 
Kulturlandschaft bereichern [11] und als 
dauerhafte Kultur unerwünschte Stoff­
austräge durch Wind und Wasser vermei­
den helfen [16]. 

Nützt man die durch die Wertholzstrei­
fen vorgegebene Struktur noch, um in 
den Kurzumtriebsbereichen verschiedene 
Klone mit verschiedenen Rotationszeiten 
zu pflanzen, kann ein solches System eine 
weitere ökologische Aufwertung erfah­
ren. Durch die sich daraus ergebenden 
verschiedenen Erntezeitpunkte der Kurz­
umtriebsbereiche ist somit stets eine per­
manente Bestockung mit unterschiedlich 
alten Kurzumtriebsflächen vorhanden. 
Dies erhöht den Strukturreichtum zusätz­
lich und verbessert damit noch einmal die 
Habitatstruktur [8]. 

Nachteile	des	Wertholzstreifens

Ein wichtiger ökonomischer Nachteil, der 
durch die Wertholzstreifen entsteht, ist 

die durch Flächenverlust reduzierte Ern­
temenge der Kurzumtriebsfläche. Die 
zunehmende Kronenentwicklung und Be­
schattung kann zu einer Verlangsamung 
des Wachstums der Kurzumtriebshölzer 
führen. Zusätzlich kann sich aufgrund 
kleinstrukturierterer Kurzumtriebsbereiche 
der Arbeitsaufwand je erzeugter Biomas­
seeinheit erhöhen. Des Weiteren muss in 
den ersten Jahren Arbeit in die Pflege der 
Wertholzträger (v.a. Ästung) investiert 
werden.

Demgegenüber steht jedoch neben der 
oben beschriebenen ökologischen und 
landschaftlichen Aufwertung der beacht­
liche Erlös aus der Wertholzproduktion. 
Zudem können je nach Gestaltung des 
Systems (Artenwahl, Breite des Kurzum­
triebsbereichs, Anzahl Wertholzträger) die 
genannten nachteiligen Effekte gesteuert 
und reduziert werden.

Kurzumtriebsbereich

Bestimmen im Allgemeinen die Anfor­
derungen an das Endprodukt (stoffliche 
oder energetische Verwertung) und die 
eingesetzte Erntetechnik maßgeblich den 
Pflanzverband, kommt in diesem Fall als 
zusätzliches Kriterium noch die Rücksicht 
auf die Wertholzträger hinzu. Auf guten 
Standorten sind moderne leistungsfähige 
Klone (z.B. von Pappel oder Weide) in der 
Lage, schon nach 5 Jahren Oberhöhen von 
10 bis 15 m zu erreichen. 

Um eine Beschattung der Wertholz­
träger durch die Kurzumtriebsbereiche 
zu vermeiden, sollte deren Umtriebszeit 
in Abhängigkeit vom Standort bzw. Hö­
henwachstum an die Entwicklung der 
Wertholzträger angepasst werden. Beson­
ders während der Etablierungsphase der 
Wertholzträger sollten aus diesem Grund 

Abb. 2: 17 Jahre alte Kirschen mit 3-jährigen Pappeln (Klon Hybride 275); die Pappeln hatten am 
Ende der Vegetationsperiode eine Höhe von bis zu 10,5 m! 
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kürzere Ernteintervalle oder ein größerer Abstand zu den Wert­
holzbäumen gewählt werden. 

Meilensteine

Nachfolgend sind vier wichtige Meilensteine eines solchen Agro­
forstsystems bildlich dargestellt. Die Größenverhältnisse entspre­
chen den realen Wachstumsgängen von Pappeln und Wildkirschen 
und wurden aus Literaturwerten abgeleitet [2, 7, 12, 15]. 

Ausgangsbedingungen für das dargestellte AFS:
• Pflanzmaterial:	
­ Kirschen: Sortiment 1+1, Höhe ca. 2 m (als Pflanzgut sollten ausschließ­

lich standortsgeeignete Provenienzen gesicherter Herkunft, als Basis für 
die Produktion von hochwertigem Holz, verwendet werden),

­ Pappeln: Stecklinge, Länge 20 cm.

• Wertholz-Bewirtschaftungsziele:
­ astfreie Schaftlänge: 10 m (Endbaumhöhe ca. 28 m);
­ Zieldurchmesser: 60 cm (Umtriebszeit: ca. 60 Jahre).

1. Meilenstein: Etablierung des AFS (1. Standjahr): Die Wertholzträger­
reihen benötigen etwa 3 m Abstand zu den Kurzumtriebsbereichen, um 
ein konkurrenzfreies Wachstum der Wertholzträger über die gesamte Ro­
tationszeit hinweg zu garantieren (Abb. 3).

2. Meilenstein: Ende der ersten Rotation der Kurzumtriebsbereiche (3. 
Standjahr): Nach der dritten Vegetationsperiode sollte der Kurzumtriebs­
bereich in dieser Konstellation aus Rücksicht auf die Entwicklung der jun­
gen Wertholzträger das erste Mal geerntet werden. In dieser Phase haben 
die schneller wachsenden Kurzumtriebsbereiche bereits eine Oberhöhe 
von etwa 6 m erreicht. Durch die Ernte nach dem dritten Jahr erhalten 
die Wertholzträger, die bereits Höhen von über 3 m erreicht haben, den 
entscheidenden Vorsprung, um in den nächsten Jahren von den Kurzum­
triebshölzern nicht überwachsen zu werden. Deutlich sichtbar ist die star­
ke Wuchsdynamik der Pappelhybriden in den Abb. 2 und 4.

3. Meilenstein: Erreichen der astfreien Schaftlänge (20. Standjahr): Zu 
diesem Zeitpunkt ist die gewünschte astfreie Schaftlänge von 10 m er­
reicht. Von nun an können sich die Kronen der Wertholzträger frei ent­
wickeln. Eingriffe bei den Wertholzträgern sind von nun an nur noch in 
Ausnahmefällen nötig (Zwieselbildung, extreme Steiläste). Um das Abster­
ben von Kronenästen der Wertholzträger zu vermeiden, müssen die Kurz­
umtriebsbereiche von nun an stets geerntet werden, bevor sie in die Krone 
der Wertholzträger einwachsen (Abb. 5).

4. Meilenstein: Erreichen des Zieldurchmessers (60. Standjahr): Die 
Wertholzträger haben den Zieldurchmesser von 60 cm, und damit das Ziel 
der Wertholzproduktion erreicht und können geerntet werden (Abb. 6). 
Es können, in Anpassung an die dann herrschenden wirtschaftlichen Ver­
hältnisse und sonstigen Ziele, einzelne Bäume oder auch ganze Wert­
holzreihen geerntet und neu gepflanzt werden. Der Einschlag geschieht 
optimalerweise nach erfolgter Ernte der Kurzumtriebsbereiche, um die 
Fäll­ und Rückearbeiten zu vereinfachen. Das Volumen des Wertholzab­
schnitts beträgt ca. 2,5 m3 und ist bei entsprechender Qualität mehrere 
1 000 € wert.

Folgerungen
Das hier beschriebene System bietet die Möglichkeit, die ökolo­
gische Wertigkeit einer klassischen Kurzumtriebsplantage deut­
lich zu erhöhen. Durch die Einbringung der Wertholzstreifen, 
optimalerweise in Kombinationen mit Büschen oder ähnlichem, 
werden zusätzliche Strukturen als Lebensraum geschaffen. Das 
Landschaftsbild großflächiger monotoner Agrarlandschaften 
kann durch solche Agroforstsysteme positiv verändert werden. Es 
bietet die Möglichkeit, auf landwirtschaftlich genutzten Flächen 
neben reiner Biomasse auch Werthölzer anzubauen, deren Holz in 
Furnierqualität zu hohen Preisen vermarktet werden kann. Kurz­
fristige Erträge aus der Biomasseproduktion werden durch lang­
fristige Wertleistung der Edellaubhölzer ergänzt. 
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Abb. 3 bis 6: AFS am Ende der ersten, dritten, 20. und 60. Vegetations-
periode 


